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Keine Schottergärten  in der  Stadt St.Gallen — mehr Biodiversität auch  in  privaten Gärten  

Im privaten wie auch im öffentlichen Aussenraum  der  Stadt kann  man  einen Gartentyp beobachten, 

der  weder ästhetisch noch ökologisch überzeugt.  Es  geht um  den  sogenannten Schottergarten, wel-

cher meistens  mit  dem Prädikat „pflegeleicht" vermarktet wird. Schotterflächen ersetzen Rasen-  und 

Wiesenflächen oder Begrünungen,mit Sträuchern  und  Blütenstauden. Diese Schottergärten sind 

meist nicht  mit  ausgesuchten runden, sondern  mit  scharfkantigen, gebrochenen  und  eher kleinen 

Steinen bestückt (Schotter = kantiges Gestein). Schottergärten sind nicht zu verwechseln  mit  Ru-

deralflächen. Ruderalflächen sind brachliegende Rohböden,  die  Lebensräume für besondere Lebens-

gemeinschaften  von  Tieren  und  Pflanzen schaffen. 

Mit  dem Anlegen  von  Schottergärten wird wertvoller Boden versiegelt bzw. abgedeckt. Oft wird eine 

Folie  oder ein Vlies auf dem Boden ausgelegt, bevor  der  Schotter eingebaut wird. Damit wird verhin-

dert, dass Insekten  und  andere Tiere zwischen dem Erdboden  und  der  Vegetationsschicht zirkulieren 

können.  Der  Boden verliert  an  Qualität  und  wird funktionslos. 

Die  biologische Vielfalt wird  mit  dem Anlegen  von  Schottergärten stark reduziert.  Die  meist vegetati-

onsarmen Schotterflächen bieten  Fauna  und  Flora  kaum einen Lebensraum  und  lassen  den  Fein-

staubgehalt  in der  Luft ansteigen,  da  die Absorption  durch Pflanzen fehlt. Darüber hinaus wirken sich 

Schotterschüttungen negativ auf das Mikroklima aus, denn im  Sommer  erhitzen sich Steinflächen 

stark  und  speichern  die  Wärme.  Die  mit  Pflanzen bewachsenen Gartenflächen tragen hingegen durch 

die  Verdunstung zur Befeuchtung  und  Kühlung  der  Luft bei. 

Verschiedene Gemeinden beginnen diese Schottergärten infrage zu stellen  und  setzen sich dafür ein, 

dass diese nicht erstellt werden. Gemäss  Art. 18b  Abs.  2 des  eidgenössischen Natur-  und  Heimat-

schutzgesetzes gilt, dass  in  intensiv genutzten Gebieten  inner-  und  ausserhalb  von  Siedlungen  die 

Kantone für ökologischen Ausgleich  mit  Feldgehölzen, Hecken, Uferbestockung oder anderer natur-

naher  und  standortgemässer Vegetation zu sorgen haben. Das kantonale Planungs-  und  Baugesetz 

delegiert diese Aufgabe  an die  Gemeinden.  Der Art. 99  PBG lockert  die  Anforderungen  an die  Umge-
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bungsgestaltung zwar etwas, muss aber im Einklang mit dem übergeordneten Bundesgesetz ausge-

 

legt werden, das klar einen ökologischen Ausgleich einfordert. 

Nachfolgende Ansätze wären zur Umsetzung dieses Anliegens denkbar: 

1.Die  Stadt erarbeitet Empfehlungen zur Gartengestaltung,  die  für bestimmte Gebiete (z.B. Altstadt, 

geschützte Ortsbilder, Landschaftsschutzgebiet usw.) verpflichtend sind, für  die  restlichen Gebiete 

wegleitend. 

2.Die  Stadt erarbeitet ein Förderungskonzept (Beratung, Finanzierung) für ökologische Gärten. 

3.Die  Stadt geht bei ihren Liegenschaften, Restflächen und Strassenräumen als gutes Vorbild voran 

und setzt sich dafür ein, dass  der  Kanton auf städtischen Gemeindegebiet dasselbe  tut. 

Wir bitten  den  Stadtrat zu prüfen und Bericht zu erstatten, wie solche Schottergärten auf Stadtgebiet 

verhindert werden können, um  der  Klimaerwärmung lokal entgegenzutreten und  die  Biodiversität  in 

unserer Stadt zu fördern. 

10. Dezember 2019 

Guido  Berlinger-Bolt 

Marlene Bodenmann 
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